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Semesterstart
Die Universität der Zukunft
Präsident diskutiert mit Studierenden über künftigen Weg der Hochschule
Liebe Erstsemester,
als neuer Präsident begrüße ich Sie herz-
lich an der Goethe-Universität! Die Univer-
sität Frankfurt gilt zu recht als eine der pul-
sierendsten  Hochschulen  des  Kontinents: 
auf breiter Ebene stark in der Forschung, 
mit spürbaren Steigerungen in Lehre und 
Service, als bürgernahe Stiftungsuniversi-
tät eng mit dem Leben in Frankfurt ver-
knüpft.
Ich möchte Sie dazu einladen, von Be-
ginn Ihres Studiums an die Vielfalt der Goethe-Universität zu 
erkunden und Einblick in forschungsaktuelle Fragestellungen 
und Arbeitszusammenhänge zu nehmen – sei es in unseren hoch-
modernen Institutsgebäuden, sei es im Rahmen unserer zahl-
reichen öffentlichen Vorlesungen, die es auch Ihnen ermöglichen 
sollen, über den Tellerrand Ihres Faches hinaus Eindrücke von 
der großen Forschungsvielfalt unserer Hochschule zu gewinnen. 
Unter www.goethe-universitaet.de/buergeruni können Sie sich 
stets über das aktuelle Programm informieren.
Im  kommenden Sommersemester können Sie auch erstmals 
den erweiterten Campus Westend in seiner ganzen Pracht ge-
nießen: Nachdem bereits Ende 2008 die neuen Institutsgebäu-
de für Rechtswissenschaft und Wirtschaftswissenschaften, das 
neue Hörsaalzentrum, die Casino-Erweiterung, das interkultu-
relle Begegnungszentrum und das Studierendenwohnheim der 
Kirchen eröffnet wurden, laden in den kommenden Monaten 
auch die neu gestalteten Außenanlagen zum Verweilen ein. Ein   
Höhepunkt verspricht dabei das große Sommerfest am 3. Juli zu 
werden, zu dem ich Sie bereits heute herzlich einlade. Doch auch 
unsere anderen Campi – die naturwissenschaftliche ›Science City 
Riedberg‹, der Klinikcampus in Niederrad und der Gründungs-
campus in Bockenheim – laden Sie mit hervorragenden Kommu-
nikations-, Arbeits- und Begegnungsräumen ein. 
Nicht zuletzt – und das ist mir ein ganz persönliches Anlie-
gen – möchte ich Sie dazu anregen, Ihre ‚neue’ Universität ak-
tiv mitzugestalten. Bringen Sie sich also ein. Engagieren Sie sich 
– etwa in den Fachschaften oder den kulturellen Angeboten der 
Universität. Melden Sie sich zu Wort! Sie haben zu Recht Er-
wartungen an Ihre neue Alma Mater. Wir möchten diese Erwar-
tungen und Wünsche kennen lernen. Aus diesem Grund füh-
re ich ab dem Sommersemester auch regelmäßige Round-Table-
Gespräche mit Studierenden. Ich kann Ihnen versichern, dass 
wir – Präsidium, Hochschullehrer und Universitätsmitarbeiter 
– intensiv daran arbeiten, Ihnen ein erfolgreiches, ebenso an-
spruchsvolles wie zügiges Studium zu ermöglichen und dass wir 
uns in diesem Sinne auf die nächsten Jahre zusammen mit Ih-
nen freuen.
Einen guten und erfolgreichen Start in Ihr Studium




















Prof. Werner Müller-Esterl, Präsident der Goethe-Universität
E
s war der Tag des neuen Präsi-
denten,  Prof.  Werner  Müller-
Esterl. Am 10. März strömten etwa 
450  Gäste  aus  Stadt,  Gesellschaft 
und Hochschule in den Festsaal auf 
dem Campus Westend, um den neu-
en Chef der Goethe-Universität ken-
nenzulernen.  Oberbürgermeisterin 
Dr. h.c. Petra Roth, der Vorsitzende 
des Hochschulrats, Dr. Rolf E. Breu-
er, und Staatsministerin Eva Kühne-
Hörmann wünschten Müller-Esterl 
eine glückliche Hand und würdigten 
die Reformen der Goethe-Universi-
tät, die seit dem 1. Januar 2008 wie-
der Stiftungsuniversität ist. Leibniz-
Preisträger  Prof.  Bernhard  Jussen 
und  Senckenberg-Generaldirektor 
Prof. Volker Mosbrugger skizzierten 
später  aus  wissenschaftlicher  Per-
spektive ihre Vorstellungen von der 
Universität der Zukunft. 
Für das größte Aufsehen sorgte je-
doch ein Programmpunkt, der bun-
desweit erstmals bei der Amtsein-
führung  eines  Universitätspräsi- 
denten platziert wurde: Eine rund 
30-minütige Podiumsdiskussion mit 
Studierenden und dem Präsidenten, 
die nachfolgend in Auszügen wie-
dergegeben wird. Moderiert wurde 
sie  von  dem  Fernsehjournalisten 
Meinhard Schmidt-Degenhard.
Ich begrüße Daniela Born, Stu-
dierende der Pharmazie im sechs-
ten  Semester,  Jonas  Erkel,  er  ist   
AStA-Vorsitzender  der  Goethe-Uni-
versität  und  studiert  Politologie, 
Geschichte  und  Philosophie,  und 
Xaver Glass, Student der Rechts-
wissenschaften  und  Medizin  im 
achten Semester. Ihnen allen, na-
türlich auch dem Präsidenten, Pro-
fessor Müller-Esterl, ein herzliches 
Willkommen. Frau Born, die erste 
Frage geht an Sie: Sind Sie freiwil-
lig  an  die  Goethe-Universität  ge-
kommen? Hand aufs Herz.
Daniela  Born:  Ich  muss  leider 
zugeben, dass ich mich eher als ZVS-
Opfer bezeichnen würde. Mein Erst-
wunsch war Tübingen, da hieß es in 
meinem Bekanntenkreis immer, das 
sei ganz toll...
Herr  Glass,  Sie  waren  früher 
auch an einer solchen romantischen 
Traditionsuni, nämlich in Heidel-
berg. Wie können Sie sich denn mit 
Frankfurt identifizieren?
Xaver Glass: Mir gefällt Frank-
furt deutlich besser als Heidelberg, 
obwohl das viele sicher genau anders 
herum sähen. Aber ich wollte nach 
meinem Start in Jura eben auch Me-
dizin studieren, und da wurde ich 
von der ZVS nach Frankfurt zuge-
teilt.
Herr Erkel, war es zumindest 
für  Sie  eine  bewusste  Entschei-
dung, nach Frankfurt zu gehen?
Jonas  Erkel:  Überraschung, 
Überraschung:  Ja  es  war  eine  be-
wusste Entscheidung. Das hat zum 
einen  mit  der  geisteswissenschaft-
lichen Tradition hier in Frankfurt zu 
tun, aber auch mit der Geschichte 
der Universität. Und mit der Stadt 
selbst, die ich sehr schätzen gelernt 
habe.
Herr  Professsor  Müller-Esterl, 
es  scheint  vielen  Studierenden 
eher schwer zu fallen, sich mit der 
Stadt und der Universität Frankfurt 
zu identifizieren!?
Werner Müller-Esterl: Ja, das ist 
ein Problem, das ist nicht von der 
Hand zu weisen. Ich finde es sehr 
bedauerlich, dass Frankfurt so vie-
len  Vorurteilen  ausgesetzt  ist.  Das 
betrifft auf der einen Seite die Uni-
versität, nicht zuletzt die Studieren-
denbewegungen der 60er-Jahre ha-
ben nicht nur positives Licht auf sie 
geworfen.  Auf  der  anderen  Seite 
gab es auch einen Graben zwischen 
der Bürgerschaft und der Universi-
tät. Schließlich wird Frankfurt von 
vielen auch als Stadt nicht attraktiv 
empfunden – zu Unrecht, wie ich 
als Neu-Frankfurter bald feststellen 
konnte. 
Also wir haben hier tatsächlich 
Probleme  und  müssen  jetzt  durch 
Qualität und Offenheit überzeugen.
Wie  angekündigt,  nun  die 
Chance für Sie, Frau Born, meine 
Herren, Ihre Fragen direkt an den 
Präsidenten zu richten.
DB: Gleich zum Thema Offen-
heit: Was möchten Sie machen, um 
auch dem normalen Volk zu vermit-
teln, was die Universität zu bieten 
hat, gerade auch in Hinblick auf die 
Studienanfänger? Dass der gute Ruf 
nicht weiter verborgen bleibt...














Ein neues Medicum, 
ein guter Dialog zwi-
schen Präsidium und 
Studierenden, ein bes-
seres Wegweisersys-
tem auf den Campi: 
Wünsche der Studie-
renden Daniela Born, 
Jonas Erkel und Xaver 
Glass an den neuen 
Präsidenten Prof. 
Werner Müller-Esterl 
(von links). Die Diskus-
sionsrunde moderierte 
Meinhard Schmidt-De-
genhard (außen links) Service 
Auslandsstudium
Über Studienmöglichkeiten an ausländi-
schen Universitäten, Stipendien und an-
dere Finanzierungsmöglichkeiten infor-
miert das International Office. Die Nach-
frage nach Partner-Universitäten lohnt, 
denn es gibt spezielle Programme, um 
ohne Studienbeiträge ein Jahr in Euro-
pa, den USA, Japan oder Südkorea zu 
verbringen. Sozialzentrum, 
Bockenheimer Landstr. 133, Raum 
529/530, Tel: 798-23941/-22307, www.uni-
frankfurt.de/international/abroad
Es ist außerdem sinnvoll, sich an seinem 
jeweiligen Fachbereich über das europä-
ische Austauschprogramm Erasmus zu 
informieren.
Behinderte
Wie kann ich mit meiner Behinderung 
studieren? Wer finanziert mir den Mehr-
bedarf an Hilfsmitteln und Assistenz? 
Komme ich mit einem Rollstuhl zu den 
Veranstaltungsräumen? Tipps und  
Beratung erhalten Sie bei der Beauftrag-
ten für Behindertenfragen, Dorothee 
Müller, am Campus Bockenheim im 
Sozialzentrum Zimmer 3 (Anmeldung 
unter Tel: 798-25053 oder d.mueller@ 
em.uni-frankfurt.de). Viele Informationen 




Career Center – Studentenjobs, Praktika, 
Workshops u.v.m.
Ziel des Career Centers ist es, Studieren-
de, Universität und Unternehmen schon 
während des Studiums in Kontakt zu 
bringen und langfristig einen erfolgrei-
chen Berufseinstieg nach dem Studium 
zu ermöglichen. Durch Vermittlung in 
Studentenjobs können Studierende 
schon frühzeitig die Berufswelt kennen 
lernen – studienbegleitend oder wäh-
rend der Semesterferien. Das Career 
Center ist eine Einrichtung von CAMPU-
SERVICE, der Servicegesellschaft der 
Universität. Campus Bockenheim, Mer-
tonstr. 17, Tel: 798-25165, oder Campus 




Wer erst einmal schauen möchte, wel-
ches das richtige Fach ist, oder wer nach 
den ersten Vorlesungen feststellt, dass 
er dort falsch ist, muss nicht gleich die 
Universität verlassen. Ein Fach- oder 
Studiengangwechsel ist zu jedem Se-
mester möglich, bei der Rückmeldung 
muss dann ein Fachwechselantrag aus-
gefüllt werden (bitte Zulassungsbe-
schränkungen beachten!). Bei einem 
Wechsel in ein zulassungsbeschränktes 
Fach sind unbedingt die Ausschluss- 
fristen 15. Januar und 15. Juli einzuhal-
ten. Informationen gibt die > Zentrale 
Studienberatung. 
Frauenbeauftragte
Zwar gehören Frauen unter den Studie-
renden zur Mehrheit, aber höhere akade-
mische Ränge erreichen immer noch 
mehr Männer. Wenn es um Verbesserun-
gen der Arbeitsbedingungen von Frauen 
oder eine Steigerung des Frauenanteils 
im wissenschaftlichen Bereich und um 
Maßnahmen im Bereich der Frauenför-
derung geht, ist die Universitäts-Frauen-
beauftragte, unterstützt von den Fachbe-
reichs-Frauenvertretungen, zuständig. 
Campus Bockenheim, Sozialzentrum, 6. 




Betreut werden im International Office 
ausländische Studierende und Studie-
rende der Universität Frankfurt, die ins 
Ausland gehen wollen. Beratung Auslän-
derstudium: Campus Bockenheim, Sozi-
alzentrum, Zimmer 2, Tel: 798-7980. 
Sozialberatung für ausländische Studie-
rende: Campus Bockenheim, Juridicum, 
Zimmer 910, Tel: 798-7980. 
Beratung Auslandsstudium: Campus 
Bockenheim, Juridicum, Zimmer 
903/904, Tel: 798-22307/-23941, 
www.uni-frankfurt.de/international
Kindertagesstätten
In Ruhe Seminare besuchen und Haus-
arbeiten schreiben, während die lieben 
Kleinen wohlbeaufsichtigt mit Gleichalt-
rigen spielen und toben – welche Studie-
renden mit Kindern wünschen sich das 
nicht? Die Uni-Kita auf dem Campus 
Bockenheim und die Kindertagesstätte 
auf dem Campus Westend machen es 
möglich. Beide nehmen Kinder von ein 
bis sechs Jahren auf. Kita Campus 
Bockenheim, Studierendenhaus: Sonja 
Plank, Tel: 97981396. Kita Campus 
Westend: Andrea Nordheimer, 
Tel: 59673519
Betreute Kinderzimmer
Wenn die Regelbetreuung ausfällt, kann 
man Kinder ab 0 Jahren stundenweise 
im Betreuten Kinderzimmer in die Hände 
einer pädagogischen Fachkraft geben. 
Campus Bockenheim, Sozialzentrum; 
Raum 128, Öffnungszeiten: 
Mo bis Do 8 bis 18 Uhr, Fr 8 bis 16 Uhr. 
Campus Westend, RuW-Gebäude, Raum 
1.112, Mo bis Do 8 bis 18 Uhr, 
Fr 8 bis 16 Uhr. Preise für Studierende: 






An der Universität Frankfurt gibt es ver-
schiedene religiöse Gruppen, die neben 
Gottesdiensten auch vielfältige Veran-
staltungen und Wohnheimplätze anbie-
ten. Katholische Hochschulgemeinde, 
Campus Westend, Siolistr. 7,  
Tel: 7880870. Evangelische Studieren-
den-gemeinde, Campus Westend,  
Siolistr. 7, Tel: 4786210-00
Musik
Studierende und Lehrende, die gerne 
singen oder ein Instrument spielen und 
genügend Erfahrung mitbringen, sind 
herzlich eingeladen, im Sinfonieorches-
ter der Universität (Akademisches 
Orchester) oder in einem der beiden 
Unichöre mit zu musizieren.  
Weitere Informationen gibt es im Inter-
net unter web.uni-frankfurt.de/unimusik 
oder direkt bei Dr. Helmut Bartel,  
Tel: 798-22188, amsel8@aol.com
Ombudsmann
Als erste deutsche Universität hat die 
Universität Frankfurt das Amt eines stu-
dentischen Ombudsmannes eingerich-
tet: Prof. Christian Winter hat Sprechzeit 
dienstags von 13 bis 14 Uhr, sein Büro 
liegt auf dem Campus Westend, Casino 
Raum 1813. Telefonisch ist er unter  
798-32256 erreichbar, per Mail unter om-
budsmann@uni-frankfurt.de. Anfragen 




Studierende haben kostenlosen Zutritt 
zum Palmengarten. So wird der Weg 
zwischen den Campi Bockenheim und 
Westend schöner und kürzer. Auch  




Finden statt Suchen. Das elektronische 
Personen-, Raum- und Veranstaltungs-
verzeichnis ist über die Homepage der 
Universität anzusteuern. Das individuelle 
Zusammenstellen, Speichern und Aus-
drucken von Stundenplänen und  Vorle-
sungsverzeichnissen ist problemlos 
möglich. http://qis.server.uni-frankfurt.





Was tun, wenn man Rechtsprobleme hat 
und nicht in der Lage ist, einen Anwalt 
zu bezahlen? Das Studentenwerk hat  
eine kostenlose Rechtsberatung für Stu-
dierende eingerichtet, eine Anwältin be-
rät dort Studierende in allen Rechtsfra-
gen: Campus Bockenheim, Sozialzen-
trum, Raum 329, Tel: 798-23007 
(nur während der Sprechzeiten: jeden  
ersten und dritten Dienstag im Monat 
zwischen 13 und 14.30 Uhr)
Semesterticket
Seit 1996 gibt es für Frankfurter Studie-
rende das Semesterticket für den gesam-
ten RMV (Rhein-Main-Verkehrsverbund). 
Eine wirkliche Errungenschaft, die der 
Hartnäckigkeit des AStA zu verdanken 
ist. Mit dem Semesterticket, das in die 
Goehte-Card integriert ist, kann man  
kostenlos alle RMV-Verkehrsmittel nut-
zen (Busse, Straßenbahnen, U- und  
S-Bahnen sowie Nahverkehrszüge wie 
Regionalbahn), und das sogar im Über-
gangsgebiet zum Verkehrsverbund 
Rhein-Neckar (VRN). Das Ticket ist somit 
in ganz Mittel- und Südhessen inklusive 
Mainz, Weinheim und Worms gültig.
Semesterticket-Härtefonds
Die Studierenden der Universität Frank-
furt entrichten mit der Einschreibege-
bühr den Betrag zum Semesterticket-
Härtefonds. Aus den Mitteln des Härte-
fonds werden die Beiträge zum Seme-
sterticket erstattet, wenn bestimmte Be-
freiungstatbestände gegeben sind. Die 
Verwaltung des Härtefonds führt das 
Studentenwerk im Auftrag des AStA im 
ServiceCenter, Bockenheimer Landstra-
ße 133, durch. Öffnungszeiten: Mo bis Fr 
von 9 bis 17 Uhr, haertefonds@studen-
tenwerkfrankfurt.de
ServiceCenter des Studentenwerks 
Frankfurt am Main
Das ServiceCenter unterstützt Studieren-
de in den Bereichen BaföG, Studienfi-
nanzierung, Wohnen, Jobvermittlung, 
Sozialberatung und Semesterticket-Här-
tefonds. Alle Anträge und Formulare lie-
gen dort bereit. Bockenheimer Landstra-
ße 133. Öffnungszeiten: Mo bis Fr von 9 
bis 17 Uhr, Tel: 0180 1 STUDENTEN-
WERK F (3,9 Cent/Minute aus dem deut-
schen. Festnetz), 0180 1 STUDIJOB F (3,9 
Cent/Minute aus dem deutschen Fest-
netz), 0180 3 BAFOEG F (9 Cent/Minute 
aus dem deutschen Festnetz), info@stu-
dentenwerkfrankfurt.de
Studentenwerk
Das Studentenwerk Frankfurt am Main 
ist Dienstleister für über 50.000 Studie-
rende im Rhein-Main-Gebiet. Die Leis-
tungsschwerpunkte umfassen Essen und 
Trinken, Wohnen, BAföG sowie Beratung 
und Unterstützung zu Studienfinanzie-
rung, Studieren mit Kind, Vermittlung 
von Jobs und Praktika, Rechtsberatung 
und vieles mehr. www.studentenwerk-
frankfurt.de
Studentische Jobvermittlung
Die Studentische Jobvermittlung vermit-
telt kurzfristige Beschäftigungen aller  
Art an Studierende. Die Jobs (Umzüge, 
Gartenarbeiten und Ähnliches) werden 
täglich verlost. Ziehung der Losnum-
mern: Mo bis Fr von 8.45 bis 9 Uhr; Job-
verlosung: Mo bis Fr um 9 und 15 Uhr. 
Längerfristige Jobs und Praktika werden 
in der Online-Jobbörse unter www.stu-
dentenwerkfrankfurt.de angeboten oder 
hängen in den Schaukästen aus. Service-
Center, Bockenheimer Landstraße 133. 
Öffnungszeiten: 
Mo bis Fr von 9 bis 17 Uhr, 
studijob@studentenwerkfrankfurt.de
Urlaubssemester
Wer sich vorgenommen hat, ein längeres 
Praktikum zu machen oder für ein Seme-
ster ins Ausland zu gehen, sollte ein Ur-
laubssemester beantragen. Auch wenn 
man dabei nicht wirklich von Urlaub re-
den kann und die Semesterbeiträge den-
noch zu zahlen sind: Sie zählen nicht als 
Fachsemester, und das macht sich später 
besser im Lebenslauf. Zuständig ist das 
Studentensekretariat, Neue Mensa,  
Campus Bockenheim.
WLAN
Für Studierende und Universitäts-Ange-
hörige besteht die Möglichkeit, per 
WLAN auf das Netz der Universität zu-
zugreifen. Der Zugang am Campus ist 
kostenlos. Voraussetzungen sind ein 
gültiger Account des Hochschulrechen-
zentrums und die Einrichtung eines 
VPN-Clients sowie der WLAN-Verbin-
dung. Informationen unter: www.rz.uni-
frankfurt.de/campusnetz/wlan
Wohnheime
Gegenwärtig bewirtschaftet das Studen-
tenwerk über 1.700 Wohnheimplätze in 
Frankfurt. Die Wohnheimplätze verteilen 
sich auf vierzehn Häuser, die sich über-
wiegend in der Nähe der Universität be-
finden. Die Wohnheime sind unterschied-
lich groß und verfügen über ein differen-
ziertes Angebot an Unterkünften. Die Pa-
lette reicht von kleinen und großen Ein-
zelzimmern, Zimmern in WG´s bis hin zu 
Appartements und Wohnungen.
Wohnheimverwaltung: Campus 
Bockenheim, Sozialzentrum, Räume 319 
und 320: Mo, Di, Do, Fr von 10 bis 12 
Uhr; Mo bis Do von 13 bis 15 Uhr.
Aufnahmeanträge für die Wohnheime 
liegen vor den Sprechzimmern 319 und 
320 und im ServiceCenter aus oder kön-




Wohnheime unterhalten auch die christ-
lichen Kirchen auf dem Campus We-
stend. > Kirche
Zentrale Studienberatung
Den Studieninteressierten und Studie-
renden steht die Zentrale Studienbera-
tung für Informationen und Beratung zur 
Verfügung. Mögliche Themen: Zulas-
sungsverfahren, Studienmöglichkeiten, 
Aufbau und Anforderungen verschiede-
ner Studiengänge, soziale Fragen im 
Zusammenhang mit dem Studium.  
Sozialzentrum, Campus Bockenheim, 
Mo, Di, Do 9.30 bis 12 Uhr und Mi 14.30 





Wenn der nächste Umzug naht, kann 
man sich dafür einen Kleintransporter 
beim Kfz-Referat mieten. Kosten: vier 
Stunden ab 30 Euro, dazu 20 Cent pro 
gefahrenem Kilometer. Führerschein 
nicht vergessen! Sozialzentrum, Campus 
Bockenheim, neben dem Eingang 
Straßenseite, Tel: 798-23048
Internationaler Studierendenausweis
Gegen Zahlung von 12 Euro, einem 
Lichtbild, der Vorlage des Studierenden-
ausweises und des Personalausweises 
stellen der AStA und das Studentenwerk 
einen internationalen Studierendenaus-
weis aus. Die Investition lohnt sich, denn 
es gibt jede Menge Vergünstigungen, 
von Flugrabatten bis zu ermäßigten 
Museumseintritten. www.isic.de
E-Mail-Adresse
Jede/r Studierende erhält beim Ein-
schreiben einen kostenlosen Mail- 
account, den er/sie auch von zu Hause 
aus nutzen kann. Informationen gibt das 
Hochschulrechenzentrum, Juridicum, 
Campus Bockenheim, Raum 152,  
Tel: 798-28108,  
www.rz.uni-frankfurt.de 
Mitfahrzentrale
Wen es am Wochenende wieder nach 
Hause zieht oder wer seine Freunde 
deutschland- oder europaweit besuchen 
möchte, dem seien die Frankfurter Mit-
fahrzentralen empfohlen. Mehr dazu un-




Aushänge von freien Plätzen in Wohnge-
meinschaften sind jeweils an den 
schwarzen Brettern der Institute ange-
schlagen. Auch das Studentenwerk in-
formiert durch Aushang über private 
Zimmer- und Wohnungsangebote, Cam-
pus Bockenheim, ServiceCenter, Bocken-
heimer Landstraße 133. Es lohnt aber 
auch ein Blick in die Frankfurter Stadt-
magazine.
Wochenmarkt 
Jeden Donnerstag findet auf dem Platz 
zwischen Bockenheimer Warte und der 
Uni ein Wochenmarkt statt. Das Einkau-
fen von frischem Obst und Gemüse 
lohnt sich vor allem ab 18 Uhr, denn 




Auch wenn es sich lohnt, früher zu kom-
men, um mit den KommilitonInnen noch 
einen Kaffee zu trinken und sich neben-
bei einen Sitzplatz im Hörsaal freizuhal-
ten – wenn im Vorlesungsverzeichnis 
steht, die Veranstaltung beginnt um 10 
Uhr c.t. (cum tempore), wird der Dozent 
frühestens um 10.15 Uhr am Pult stehen, 
eben die akademische Viertelstunde spä-














h Uni von A-Zter. Falls nach einer Uhrzeit s.t. vermerkt 
ist, empfiehlt es sich aber, ohne die 
Viertelstunde Verspätung zu erscheinen, 
denn es bedeutet sine tempore – ohne 
Zeit.
Bibliotheken
Die Literaturversorgung erfolgt durch die 
Universitätsbibliothek Johann Christian 
Senckenberg (UB), Bockenheimer Land-
straße 134-138, Tel: 798-39205, und 
durch die Bibliotheken der Fachbereiche. 
Über das gemeinsame Katalogportal ka-
taloge.ub.uni-frankfurt.de können die 
Bestände der Zentralbibliothek und die 
neueren Bestände der Bereichsbibliothe-
ken recherchiert werden (www.ub.uni-
frankfurt.de).
Eine gute Ergänzung zur UB stellt die 
Deutsche Nationalbibliothek dar. Sie um-
fasst die gesamte in Deutschland seit 
1945 erschienene Literatur. Adickesallee 
1, Tel: 1525-0 (www.d-nb.de)
Campus
Die Universität Frankfurt hat nicht nur 
einen Campus, sondern vier: Bocken-
heim (unter anderem Gesellschafts- und 
Erziehungswissenschaften), Westend 
(Rechtswissenschaft, Wirtschaftswissen-
schaften, Kultur- und Sprachwissen-
schaften), Riedberg (Naturwissenschaf-
ten) und Niederrad (Medizin). 
Lagepläne findet man unter: www.uni-
frankfurt.de/ueber/kontakt/index.html
Campus-Shop
Den Stift verloren, den Geburtstag ver-
gessen, das letzte Blatt Papier verwen-
det. Der Campus-Shop, auf dem Campus 
Westend im Hörsaalzentrum, bietet eine 
umfangreiche Palette an Waren und Pro-
dukte für alle Studierende sowie Ange-
hörige der Universität. Hier bekommt 
man unter anderem Tageszeitungen, Bü-
roartikel, Bücher, alltägliche Gebrauchsu-
tensilien, Snacks und vieles mehr. 
Evaluation
Nicht nur Studierende stehen unter Er-
folgsdruck, auch die Arbeit von Profes-
sorInnen wird beurteilt, seit letztem Se-
mester ist dies sogar verpflichtend. An-
hand von Fragebögen, die im Hörsaal 
verteilt werden, wird die Qualität der 
Lehre an der Uni auf die Probe gestellt.
Fachbereiche
Früher hießen sie Fakultäten, aber seit 
die 68er den „Muff unter den Talaren“ 
weggefegt haben und die Universitäten 
neu organisiert wurden, sind sie in Fach-
bereiche (FB) umbenannt worden. Die 
Universität Frankfurt hat 16 davon.
Handapparat
Das ist keine Prothese, sondern ein Re-
gal oder Schrank in der Fachbereichsbi-
bliothek, den der/die ProfessorIn mit Bü-
chern bestückt, die er/sie für sein Semi-
nar oder für die Vorlesung empfiehlt.
Hausarbeiten 
Ordentlich sei der Mensch, aber Ge-
schirrspülen oder Staubwischen sind 
hier nicht gemeint. Hausarbeiten sind 
ausführliche wissenschaftliche Arbeiten, 
die, mit Fußnoten und einem Literatur-
verzeichnis versehen, Voraussetzung für 
einen Schein sind. Das Zentrum für Wei-




Von fleischlos bis pommesfritig – in den 
Mensen, Cafeterien und Cafés des Stu-
dentenwerks Frankfurt wird Vielfalt ser-
viert. Jährlich werden in den Mensen 
rund 2 Millionen Mahlzeiten produziert; 
schon ab 2 Euro kann man sich sattes-
sen. Das sorgfältig ausgewählte und ab-
wechslungsreiche Essensangebot be-
steht aus hochwertigen Zutaten. Es wer-
den vegetarische Gerichte, Salate, Grill-, 
Wok- und Pasta-Spezialitäten angeboten. 
Zusätzlich gibt es regelmäßig Aktions-
wochen. Kulinarischer Geheimtipp: Die 
Mensa auf dem Campus Westend; nicht 
nur wegen des einmaligen Ambientes 
schmeckt es dort besonders gut. Die Öff-
nungszeiten und die aktuellen Wochen-
speisepläne werden auf Aushängen und 




Sie finden meist in der Woche vor Seme-
sterbeginn statt. Unter Mitarbeit von 
Studierenden werden die Erstsemester 
in das Fachgebiet eingewiesen, Fragen 
geklärt, Kontakte geknüpft und der Weg 
zur Mensa gezeigt. Eine Teilnahme an 
den Veranstaltungen wird dringend 
empfohlen und ist teilweise sogar 
Pflicht. Termine sind im ‚Wegweiser‘ der 
Zentralen Studienberatung zu finden, 
der bei der Einschreibung verschickt 
wird, oder unter: www.uni-frankfurt.de/
studium/studienbeginn.
Praktika
In einigen Studienrichtungen sind Prakti-
ka bereits fester Bestandteil der Studien-
ordnung und somit verpflichtend, aber 
auch alle anderen Studierenden sollten 
die Gelegenheit, berufliche Erfahrung zu 
sammeln, nutzen. > Career Center
Prüfungsamt
Sind alle Scheine für die Prüfungsanmel-
dung vorhanden? Welche Anmeldefri-
sten gibt es? Für Fragen wie diese sind 
die Prüfungsämter zuständig. Fast jeder 
Studiengang hat ein eigenes Prüfungs-
amt, daher auf die Aushänge in den 




Damit ist der Zeitraum gemeint, in dem 
das Studium beendet sein sollte; wichtig 
ist sie für BAföG-Empfänger. Auskunft 
geben das > Amt für Ausbildungsförde-
rung, die > Zentrale Studienberatung, 




Im To-Go-Bereich gibt es frisch belegte 
Brötchen, knackige Salate, selbstgebak-
kener Kuchen und Müsli. Wer verweilen 
möchte und es gemütlicher mag, lädt 
das Restaurant mit freundlicher Atmo-
sphäre und Bedienung am Tisch herzlich 
ein. Die Außenterrasse bietet im Som-
mer ein gemütliches Plätzchen zum Bei-
sammensitzen,  
Lernen oder Erholen. Das ‚Sturm und 
Drang‘ ist zentral gelegen im neuen Hör-
saalzentrum auf dem Campus Westend 
(www.cafe-sturm-und-drang.de).
Rückmeldung
Eine wichtige bürokratische Angelegen-
heit, welche die Studierenden im Som-
mersemester 2009 261,50 Euro kostet. 
Banküberweisung genügt, dann werden 
die Unterlagen nach Hause geschickt 
und man kann sein Semesterticket an 
den Validierungsautomaten aktualisie-
ren. Besonders wichtig ist die Einhaltung 
der Rückmeldefristen: Für das Sommer-
semester in der Regel 
1. bis 31. Januar (Nachfrist mit einer 
Säumnisgebühr von 15 Euro (bis 
28. Februar!) und für das Wintersemes-
ter 1. Juli bis 31. Juli. Die Nachfrist mit 
einer Säumnisgebühr von 15 Euro endet 
am 31. August. Ausschlaggebend ist der 
Tag des Zahlungseinganges auf dem 
Konto der Universität. Zahlungseingän-
ge nach den Nachfristen können eine Ex-
matrikulation nicht abwenden, zumin-
dest für ein Semester.
Scheine
Unter Scheinen versteht man Leistungs-
nachweise, die in der Regel zu Semes- 
terende ausgegeben werden. Neben der 
Teilnahme an Seminaren und Vorlesun-
gen werden Referate und Hausarbeiten 
bescheinigt und meist auch benotet. Vor-
drucke der Scheine sind in den Sekretari-
aten der Institute erhältlich.
Semesterferien (Vorlesungsfreie Zeit)
Nicht ohne Grund heißen die Semester-
ferien offiziell Vorlesungsfreie Zeit, denn 
sie sind, neben der Erholung, vor allem 
zum Schreiben vieler Hausarbeiten, für 
Praktika und für die Vorbereitung auf das 
neue Semester gedacht. Außerdem nut-
zen viele Studierende die Gelegenheit, 
durch Ferienjobs ihr Budget aufzubes-
sern.
Semesterwochenstunden (SWS)
Es dauert seine Zeit, bis der Stundenplan 
für das Semester zusammengestellt ist. 
Anfangs hört sich alles sehr interessant 
an, aber bald merkt man, dass die Vorle-
sung oder das Seminar doch in eine an-
dere Richtung gehen, man kein Referat-
Thema bekommen hat oder die Zeit viel-
leicht doch lieber zu Hause oder in der 
Bibliothek verbringt. Semesterwochen-
stunden, also die Anzahl der belegten 
Veranstaltungen, werden von den Fach-
bereichen in der Studienordnung vorge-
geben. Wie auch immer man sein Studi-
um anfängt, man sollte sich auf keinen 
Fall durch solche Vorgaben aus der Ruhe 
bringen lassen.
Seminar
In Seminaren wird ein Themenkomplex 
besonders intensiv behandelt. Durch Er-
stellen von Referaten und Diskussionen 
lernt man Techniken des wissenschaftli-
chen Arbeitens. Im Grundstudium wer-
den Proseminare angeboten, die breitere 
Themenschwerpunkte haben und als 
Basis für die im Hauptstudium folgenden 
Seminare gelten. Seminare werden im 
Vorlesungsverzeichnis angekündigt.
Sprechstunden
Grundsätzlich einmal in der Woche, 
während der Ferien seltener, haben alle 
ProfessorInnen und DozentInnen 
Sprechstunde. Aushänge in den Fachbe-
reichen und Instituten geben Auskunft 
darüber. Manchmal ist eine Voranmel-
dung erwünscht.
Stiftungsuniversität
Seit dem 1. Januar 2008 ist die Goethe-
Universität eine Stiftung öffentlichen 
Rechts. Sie kehrte damit zu ihren histori-
schen Wurzeln zurück, denn im Jahr 
1914 war sie als Stiftung wohlhabender 
Frankfurter Bürger gegründet worden. 
Erst nach dem Zweiten Weltkrieg wurde 
sie zur Landesuniversität. Als Stiftungs-
hochschule hat die Goethe-Universität 
ein bislang ungekanntes einzigartiges 
Maß an Eigenständigkeit: Beispielsweise 
können nun ProfessorInnen selbst beru-
fen werden, Verbesserungen in der Leh-
re lassen sich schneller umsetzen und 
die Universität ist selbst Bauherr ihrer 
künftigen Neubauten. 
Studienordnung
Über die Anforderungen, wie zum Bei-
spiel Aufbau, Dauer und Inhalte eines 
Studiengangs gibt die jeweilige Studien-
ordnung Auskunft. Sie ist beim entspre-




Zur Vertiefung von Vorlesungen, aber 
auch, um die Erstsemester mit den Tech-
niken des wissenschaftlichen Arbeitens 
vertraut zu machen, werden Tutorien 
veranstaltet. Geleitet werden sie von 
Tutoren, das sind meistens studentische 
oder wissenschaftliche Hilfskräfte 
(HiWis) der Professorin oder des Profes-
sors. Tutorien stehen im Vorlesungsver-
zeichnis oder werden in der Vorlesung 
bekannt gegeben.
Vorlesungsverzeichnis
Das Vorlesungsverzeichnis erscheint in 
elektronischer und gedruckter Form und 
enthält relevante Informationen zu den 
Veranstaltungen wie Vorlesungen und 
Seminare. Die elektronische Fassung 
steht unter http://qis.server.uni-frankfurt.
de im Internet. Das gedruckte Vorle-
sungsverzeichnis ist rechtzeitig vor 
Semesterbeginn auf dem Campus, im 
Campus-Shop oder in Frankfurter Buch-
läden erhältlich. Manche Fachbereiche 
bieten Kommentierte Vorlesungsver-
zeichnisse an, die in den jeweiligen Insti-
tuten zu erwerben sind. Einmal im Jahr 




Hier werden alle Fragen rund um das 
BAföG geklärt. Frühzeitige Beratung 
lohnt sich, damit ein Antrag möglichst 
zeitnah bearbeitet werden kann. Sozial-
zentrum, Campus Bockenheim, Tel: 
(0180) 3 BAFOEG F beziehungsweise 
0180 3 223634 (9 Cent/Minute aus dem 
deutschen Festnetz), Sprechzeiten: Mo, 
Di, Fr von 10 bis 12 Uhr und Mo bis Do 
von 13 bis 15 Uhr. Zu allgemeinen Fra-
gen zum BAföG stehen Mo bis Do von 
9 bis 17 Uhr und Fr von 9 bis 15 Uhr die 
Mitarbeiter des ServiceCenters, 





setz regelt, ob Studierende eine staatli-
che Förderung erhalten. Dabei kommt es 
neben Einkommen und Vermögen der 
Studierenden auf das Einkommen der 
Eltern an, sofern nicht die Voraussetzun-
gen für elternunabhängige Förderung 
erfüllt sind. Wichtig ist auch, ob man 
noch zu Hause wohnt oder nicht. Der 
Höchstsatz von BAföG liegt seit Herbst 
2008 bei 643 Euro. Alle weiteren Infor-
mationen erhalten Sie beim Amt für 
Ausbildungsförderung, siehe oben, oder 
unter: www.studentenwerkfrankfurt.de 
Sozialhilfe
Wird Studierenden in Einzelfällen ge-
währt – mehr Informationen dazu erhält 
man im ServiceCenter oder bei der Asta-
Sozialberatung.
Stipendien
Informationen zu Stipendien gibt es im 
Internet auf den Seiten der Studienbera-
tung (www.uni-frankfurt.de/studium), 
des Studentenwerks Frankfurt am Main 
(www.studentenwerkfrankfurt.de) oder 
persönlich in der Studienfinanzierungs-
beratung.
Studienfinanzierungsberatung
Das Studentenwerk Frankfurt am Main 
bietet eine umfassende Studienfinanzie-
rungsberatung an. Diese ist erste Anlauf-
stelle für Studierende, die über die ver-
schiedenen Finanzierungsmöglichkeiten 
für ihr Studium beraten werden wollen. 
Die Beratung umfasst die Vermittlung 
allgemeiner Informationen und eine in-
tensive, auf den persönlichen Hinter-
grund der Studierenden 
bezogene Analyse ihres Finanzierungs-
bedarfs. Ziel ist es, eine persönlich 
tragbare Finanzierungsmöglichkeit zu 
finden. 
ServiceCenter, Bockenheimer Landstra-
ße 133, Mo bis Fr von 10 bis 12.30 Uhr 





Der Allgemeine Studentenausschuss ist 
die Interessenvertretung der Studieren-
denschaft und setzt sich für deren Belan-
ge ein. Der AStA wird vom StuPa, dem 
Studierendenparlament, gewählt und 
agiert als selbstverwaltetes Studieren-
dengremium. Er unterhält eine BAföG-, 
Rechts- und Sozialberatung und ver-
schiedene Referate, zum Beispiel für 
politische Bildung, Verkehr oder Kultur. 
Studierendenhaus, Mertonstraße 26-28, 
Tel: 798-23181, info@asta-frankfurt.de, 
www.asta.uni-frankfurt.de
Dekanat
Jeder Fachbereich hat eine/n DekaIn, 
der/die für ein Jahr die Geschäfte führt. 
Die Dekane werden vom Fachbereichsrat 
gewählt.
Fachbereichsrat
Von Professor und Professorin über die 
wissenschaftlichen MitarbeiterInnen bis 
hin zu den Studierenden sind in diesem 
demokratisch gewählten Gremium alle 
Statusgruppen vertreten. Es trifft Ent-
scheidungen zu Lehr-, Studien- und For-
schungsangelegenheiten, den Vorsitz hat 
der/die jeweilige DekanIn.
Fachschaft
In der Fachschaft schließen sich Studie-
rende eines Fachbereichs zusammen, 
um ihre Belange besser gegenüber den 
HochschullehrerInnen und Gremien zu 
vertreten. Sie organisieren aber auch 
studentische Veranstaltungen und Partys 
(auf Aushänge in den Fachbereichen 
achten!).
Studierendenparlament (StuPa)
Das Studierendenparlament wird in je-
dem Januar gewählt. Es besteht aus 
21 Mitgliedern der unterschiedlichen 
hochschulpolitischen Gruppen, tagt in 
öffentlichen Sitzungen und berät über 
Angelegenheiten der Studierenden-
schaft. Das StuPa wählt und kontrolliert 
den AStA; auf der Homepage unter 
www.asta.uni-frankfurt.de finden sich 
mehr Informationen, auch zu den hoch-
schulpolitischen Gruppen.
Vollversammlung
Zu politisch brisanten Themen oder Pro-
blemen der Hochschulen werden Voll-
versammlungen einberufen. Sie finden 
meist auf den Campi Westend oder  
Bockenheim statt. Bei Abstimmungen, 
beispielsweise ob gestreikt wird, sind  
alle Studierenden stimmberechtigt.
Wahlen
Einmal im Jahr wählen alle Studieren-
den das Studierendenparlament (siehe 
Studierendenparlament). Die Wahlunter-
lagen werden direkt nach Hause ge-
schickt, in der letzten Wahlwoche kann 
man am Standort seines Fachbereichs 
auch direkt an der Urnenwahl teilneh-
men. Eine hohe Wahlbeteiligung liegt im 
Interesse der Studierendenschaft. 
In den vergangenen 2 Jahren lag die 





Alle Studierenden sind bis zum 25. Le-
bensjahr automatisch bei den Eltern mit-
versichert, bei Männern wird dies um die 
Zeit des Wehr- beziehungsweise Ersatz-
dienstes verlängert. Danach liegen die 
monatlichen Beiträge ungefähr bei 46 
bis 60 Euro. Wer älter als 30 Jahre ist, 
muss mit einem höheren Tarif rechnen, 





le bietet allen Studierenden die Möglich-
keit, über Probleme in der persönlichen 
Entwicklung, über Beziehungs- oder Ar-
beitsschwierigkeiten, über psychische 
und psychosomatische Störungen zu 
sprechen. Nach persönlicher Anmeldung 
findet in der Regel innerhalb von zwei 
Wochen ein erstes Gespräch statt. Die 
Beratung dient der diagnostischen Klä-
rung sowie der gemeinsamen Überle-
gung weiterer Schritte; gegebenenfalls 
werden die Möglichkeiten psychothera-
peutischer Behandlung besprochen. Die 
beratende und therapeutische Tätigkeit 
der Mitarbeiter erfolgt auf der Grundlage 
psychoanalytischer Konzepte.  Abge-
rechnet wird über die gesetzliche Kran-
kenversicherung.
Sozialzentrum/Neue Mensa, Bockenhei-
mer Landstr. 133. Anmeldung im  
Sekretariat, Zimmer 512; Tel: 798-22964; 
Sprech- und Anmeldezeiten: Mo, Do, Fr 
von 10 bis 11 Uhr; Di, Mi von 14 bis 15 
Uhr.
Sport
‚Fitness für Studierende‘ − unter diesem 
Motto bietet das Zentrum für Hochschul-
sport alles an, was schweißtreibend ist 
oder der Entspannung dient: von Fecht- 
und Bodybuildingkursen bis hin zu 
Rudern, Ballsportarten und Yoga. Die 
Gebühren variieren von 5 bis 60 Euro, je 
nach Kurs; die Benutzung der Sauna 
schlägt mit 3 Euro zu Buche. Empfeh-
lung: Gleich zu Semes-terbeginn online 
anmelden, denn die vielen Kurse sind 
häufig rasch belegt! Zentrum für Hoch-
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WME: Das ist ein Problemfeld, dem wir 
uns widmen werden. Es ist wichtig, dass wir 
stärker auf Schüler zugehen. Wir haben jetzt 
zum Beispiel ein Abkommen mit dem Main-
Taunus-Kreis geschlossen, in dem wir festge-
legt haben, dass wir direkt in den Schulen be-
raten und die Schüler frühzeitig informieren, 
damit sie auch fachmäßig richtige Entschei-
dungen treffen können. Es gibt viele Studien-
abbrecher, die nicht das richtige Fach gewählt 
hatten. Und wir müssen nach außen ganz klar 
darstellen: Wir wählen unsere Studierenden 
selber aus.
XG: Ich wünsche mir eigentlich mehr, dass 
die Universität nicht nur eine Zweckgemein-
schaft ist, sondern dass man sich auch mit ihr 
identifizieren kann, dass man hier gerne her-
kommt. Das hatte ich in Heidelberg eher. 
JE: Ein großer Kritikpunkt ist für mich die 
Lehre – wo im Bereich der Forschung schon 
viel passiert ist, besteht dort noch deutlicher 
Nachholbedarf. Denn nicht das schöne neue 
Institutsgebäude  allein  zählt,  sondern  viel-
mehr auch das, was in ihm passiert.
Nun, Herr Müller-Esterl, zwei wichtige 
Stichpunkte der ersten Fragerunde an Sie: 
Das Problem der Identifikation und die Fra-
ge der Lehre...
WME: Lassen Sie mich mit dem letzten 
Punkt anfangen, hier haben wir wirklich noch 
einiges  nachzuholen.  Das  Hauptproblem  ist 
dabei die schlechte Betreuungsrelation, also 
die Zahl von Studierenden pro Professorin oder 
Professor. Hier müssen wir uns verbessern, bei-
spielsweise indem wir verstärkt Stiftungspro-
fessuren einwerben. Aber wir wollen auch be-
wusst dahinein investieren, dass unsere Stu-
dierenden  über  ihre  Fachausbildung  hinaus 
zu Persönlichkeiten geformt werden. Das ist 
mir sehr wichtig und leitet zu dem Punkt von 
Herrn Glass über, der Identifikation. Mit jedem 
Schritt, den wir tun können, um den Massen-
betrieb zu verlassen, wird das Verhältnis zwi-
schen Studierenden und Lehrenden persön-
licher. Inhalte lassen sich leichter und besser 
vermitteln, die Erfolgserlebnisse nehmen zu 
und damit auch die positive Identifikation mit 
der Universität.
Stichwort Forschung und Lehre – Frau 
Born, Herr Glass, habe sie dazu auch An-
merkungen?
XG: Ich muss ganz ehrlich sagen, dass ich 
Medizin hauptsächlich alleine lerne, losgelöst 
von der Universität. Ich nutze da Bücher, und 
die Lehrveranstaltungen helfen mir eher we-
nig. Dieses Problem haben übrigens die meis-
ten meiner Kommilitonen.
DB: Aber das gehört doch auch zum Stu-
dium, dass man selbstständig ist! Bei uns im 
Pharmaziebereich ist die Lehre aber wirklich 
sehr gut. Trotzdem erleben auch wir manch-
mal: Je brillanter der Professor, desto schwerer 
kann er seinen Stoff vermitteln...
WME: Das hatte ich bisher noch nicht ge-
hört...
JE: Ich will dazu auch noch was sagen.   
Was ich immer wieder von Studierenden höre, 
ist, dass ihnen die Universität zunehmend als 
reine Ausbildungsstätte vorkommt, in der man 
stur seinen Stoff lernt, um fit für den Arbeits-
markt zu werden. Und das finde ich schade. 
Denn für mich geht es an der Universität nicht 
so sehr um Ausbildung, als vielmehr um Bil-
dung. Ich muss allerdings auch akzeptieren, 
dass  im  Zuge  gewisser  übergeordneter  Pro-
zesse sehr wenig Platz bleibt, mal über den Tel-
lerrand zu schauen. Trotzdem sollte man das 
nicht einfach so akzeptieren, sondern sich Ge-
danken machen, wie man das ändern kann, 
gerade auch in den Naturwissenschaften. Die 
haben ja wirklich ein sehr, sehr respektables 
Programm, dass sie durchziehen müssen. 
Frau Born, Sie sind angehende Pharma-
zeutin – haben Sie in Ihrem Studium noch 
Zeit, über den Tellerrand des eigenen Fachs 
hinaus zu schauen?
DB: Vielleicht mache ich da was falsch, 
aber unter dem Semester passt bei mir gar 
nichts mehr rein. Wenn ich an allen Veran-
staltungen teilnehmen will, dann bin ich im 
Sommersemester täglich zehn Stunden an der 
Uni. Freiräume bleiben mir da nur in der vor-
lesungsfreien Zeit. 
Aber ich möchte da auch noch mal anset-
zen: Natürlich müssen viele Fakten gelernt 
werden,  aber  warum  wird  zum  Beispiel  in 
einem Fach wie Pharmazie die Ethik kom-
plett weggelassen? Wieso bleibt kein Freiraum 
für ‚soft skills’? Geht es nur darum, Fakten zu 
vermitteln und Wissen fördern? Was für Men-
schen will die Universität heranbilden?
WME:  Das  ist  ein  Punkt,  der  mir  auch 
große Sorgen bereitet. Natürlich führt die Mas-
ter- und Bachelor-Umstellung dazu, dass Sie 
schneller  fertig  werden.  Im  internationalen 
Vergleich hat das deutsche Studium einfach 
zu lange gedauert. Jetzt werden Sie zwar frü-
her fertig, aber dafür ist das Studium so voll 
gepackt, dass Sie kaum Möglichkeiten haben, 
zum Beispiel auch mal an eine andere Univer-
sität zu gehen. Ich bin sehr enttäuscht darü-
ber, dass das Bachelor-Master-Programm bis-
her offenbar zu keiner größeren Mobilität ge-
führt hat.
Selbstverständlich hat eine Universität zu-
nächst den Anspruch, junge Menschen an die 
Forschung und das wissenschaftliche Arbeiten 
heranzuführen. Aber es muss natürlich auch 
der Mensch an sich gebildet werden – über 
den  Tellerrand  seines  jeweiligen  Faches  hi-
naus. Wir müssen Wege finden, wie wir diese 
Dinge wieder besser zueinander führen kön-
nen. Das zahlt sich später auch im Berufsleben 
aus. Wir haben jetzt zunächst begonnen, dem 
Punkt ‚soft skills’ in unseren Graduiertenschu-
len stärker zu berücksichtigen.
Kommen wir noch mal zurück in die Nie-
derungen des Studiums: Weitere Fragen an 
den Präsidenten?
JE: Ich kann mich da nur noch mal dem 
anschließen,  was  Herr  Müller-Esterl  gesagt 
hat: Dass es eben wichtig ist, solche Freiräu-
me zu schaffen. Konkret in der Politologie ha-
be recht viele davon. Ich muss verschiedene 
Scheine  machen,  aber  in  welcher  genauen 
Ausrichtung, ist mir dann doch noch relativ 
freigestellt. In meinem Nebenfach Geschich-
te ist das anders, da gibt es jetzt schon Mo-
dule. Davon muss man ganz bestimmte ab-
schließen und gewisse Freiheiten in der Aus-
wahl sind nicht mehr gegeben. Aber noch eine 
Anmerkung zur Umstellung auf Bachelor und 
Master: Derzeit beobachte ich den Trend, dass 
nur ganz wenige, die den Bachelor haben, den 
Master machen können. Das muss sich, mei-
ne ich, ändern: wenn man den Bachelor ma-
chen kann, muss man auch den Master ma-
chen können. 
WME: Es ist ganz klar, dass auf die Ba-
chelorstudiengänge aufbauende Masterstudi-
engänge angeboten werden müssen und die-
se nicht so gestrickt sein dürfen, dass sie zum 
Nadelöhr werden. Allerdings gibt es zwischen 
den einzelnen Stufen, und das trifft auch für 
die Promotion zu, Übergänge, an denen ge-
schaut wird, was die Leute bisher geleistet ha-
ben. Ich bin sehr wohl der Meinung, dass das 
Master-Angebot kein Regulativ sein darf, um 
die Studierendenzahlen in den ‚höheren’ Be-
reichen nach unten zu drehen. Sie müssen sich 
aber gefallen lassen, dass wir nach der Quali-
tät schauen, das gehört dazu.
JE:  Ich  möchte  ja  auch  nur  anmerken, 
dass es die Möglichkeit, über den Tellerrand zu 
schauen, in manchen Studiengängen durch-
aus gibt. Allerdings ist dann auch wieder die 
Frage,  ob  man  das  unter  dem  bestehenden 
Leistungs- und Konkurrenzdruck auch kann. 
Ich glaube nicht daran, dass unter Druck im-
mer Diamanten entstehen, bei vielen mindert 
der Druck eher die Leistungsfähigkeit.
Frau Born, diesen Leistungs- und Kon-
kurrenzdruck – erleben Sie den auch in Ih-
rem Umfeld?
DB: Ja, obwohl das natürlich auch mensch-
lich ist. Überall wo Menschen zusammen sind, 
gibt es Konkurrenz. Ich bin mir nicht sicher, 
wie Rahmenbedingungen aussehen könnten, 
die mehr Freiheiten zulassen. Vielleicht soll-
te man mehrere Angebote eröffnen, darunter 
eins für Studenten, die ihr Studium zügig ab-
schließen wollen. Ich weiß nicht, wie das in an-
deren Fächern ist, aber in der Pharmazie ist die 
Studienzeit nun mal geregelt, und wenn man 
so lang studieren will, wie man möchte, muss 
man genug Geld dafür haben. Es gibt auch 
nicht die Möglichkeit zu sagen, so ich mach’ 
mal ein Semester woanders, oder…
…zum Beispiel ein Auslandssemester?!
DB:  Auslandssemester,  genau,  das  wird 
einem nicht angerechnet.
WME: Das ist ein Aspekt, der sehr bedau-
erlich ist. Meiner Meinung nach werden un-
serer jungen Generation zu wenige Möglich-
keiten gegeben, Auslandserfahrung zu gewin-
nen. Unsere Kinder sollten im Grunde genom-
men schon in der Schule ein Jahr im Ausland 
zubringen und erst recht im Studium. Denn sie 
lernen auch die deutsche Gesellschaft viel bes-
ser kennen, wenn sie mal einen Blick von au-
ßen darauf geworfen haben. Ich denke es ist 
eine Lebenserfahrung, die wir unseren jungen 
Leuten mitgeben sollten. Und das ist ein Punkt, 
für den ich mich einsetzen werde. 
Wenn Sie Herrn Müller-Esterl von jetzt   
an sechs Monate geben – welchen Wunsch, 
sähen Sie nach dieser Zeit gern erfüllt?
XG: In der Medizin wünschen wir uns ein 
Medicum, ein neues Lernzentrum, weil die Bi-
bliothek sehr schlecht ausgestattet ist, inklusi-
ve der Lampen.
JE: Ich will es allgemein halten: Ich wün-
sche mir, dass Sie, und diesen Eindruck habe 
ich bisher gewonnen, dass Sie, Herr Müller-
Esterl, die Angelegenheiten der Studierenden 
ernst nehmen. Und dass Sie ein offenes Ohr 
haben und dass Sie, bevor Sie die Stiftungs- 
universität mit Leben füllen, erst mal die Uni-
versität mit Leben füllen.
DB: Ich wünsche mir, dass die Universität 
ein Ort wird, an dem es mehr Wegweiser gibt. 
Zum einen bildlich gesprochen, in Form frei-
williger Angebote, die jungen Menschen die 
Möglichkeit  geben,  ihren  persönlichen  Weg 
zu finden. Aber auch ganz praktisch, denn ich 
verlaufe mich jedes Mal, wenn ich auf einem 
fremden Campus bin. Weil eben zu wenig aus-
geschildert ist.
Konkrete Erwartungen, klare Wünsche: 
Was sagen Sie dazu, Herr Müller-Esterl?
WME: Im Falle des Medicums habe ich 
eine  gute  Nachricht,  denn  im  Rahmen  des 
HEUREKA-Programms zum Ausbau der Hes-
sischen Hochschulen gehört das Medicum zu 
den Neubauten, die besonders schnell umge-
setzt werden sollen. Zweitens, Herr Erkel, Sie 
haben völlig Recht, dass der Kontakt zwischen 
Studierenden und Professorenschaft, inklusi-
ve Präsidium, so gut bleiben muss, wie er sich 
bisher angelassen hat. Es gibt den Jour fixe mit 
dem AStA, außerdem möchte ich einen Round 
Table einrichten, an dem mir Studierende di-
rekte Rückkopplung geben können. Als Präsi-
dent mache ich ja leider keine Lehre mehr, aber 
ich will trotzdem nicht den Kontakt zur Basis 
verlieren. Und was Sie sagen, Frau Born, ist 
ein Thema, das auch mir sehr am Herzen liegt. 
Jeder muss sich zügig zurecht finden können, 
und deshalb werden wir uns ein praktikables 
Leitsystem für die Campi ausdenken.
In seiner abschließenden Rede appellier-
te Müller-Esterl dann an das Wir-Gefühl der 
Universität  und  machte  sich  für  die  Bürge-
runiversität stark: „Ich wünsche mir an der 
Goethe-Universität  ein  Klima,  das  Studie-
rende,  Lehrende  und  Mitarbeiter  dazu  ani-
miert, beständig über sich hinauszuwachsen. 
Diesen Geist sollten wir an der Goethe-Uni-
versität noch mehr entfesseln.“     hü/ok/as 
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